
TDK SA:X.
Für brillanteTöne legt

diese Cassette
eine Sonderschicht ein.

Im Unterschied zu normalen
Cassetten hat die TDK SA-X nicht
nur eine, sondern zwei Schichten.

Zwei Arten der
von TDK entwickelten
Super Avilyn-Partikel
sind auf dem Band
in optimaler Schicht-
dicke kombiniert
verarbeitet. Das garan-
tiert höchste Linearität
in allen Frequenz-
bereichen.
Ohne Einbußen der bei Zweischichten-
bändern oft so problematischen
Mitten.

Die TDK SA-X ist die konse-
quente Weiterentwicklung der
berühmten TDK SA.

Eine präzise berechnete Gehäuse-
mechanik garantiert Laufeigenschaften,
die dem hohen Qualitätsniveau des

Bandmaterials bei
jeder Umdrehung
gerecht werden.
Wie fortschrittlich
die TDK SA-X ist,
können Sie hören.
Auf zwei Spuren.
Von zwei Schichten.

Technologie des Fortschritts

Beschichtungs-
Struktur

Basisträger

Untere
Beschichtung
(AVILYN)

Obere
Beschichtung
(AVILYN)
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EDITORIAL

Bärendienst erwiesen

Verehrte Leser!

Heute wissen wir, daß die vor noch nicht allzu-
langer Zeit heftig proklamierte Hypothese, die
Oper sei tot, tot ist. Die gegenwärtige Situation
an unseren Opernhäusern läßt dies nicht allein
etwa im Hinblick auf die - trotz saftiger
Eintrittspreise - hohe Platzausnutzung oder
auch aufgrund der Tatsache erkennen, daß sich
ein offensichtlich immer noch wachsender Publi-
kumskreis dem Phänomen Oper mit Interesse
zuwendet. Ein eindeutiges Zeichen dafür, daß
die Oper als Institution und als Kunstform ge-
sund und lebendig ist, mag darin zu sehen sein,
daß wieder in größerer Zahl Opern komponiert
und dann auch tatsächlich aufgeführt werden.
Nicht alle der bisweilen schwindelerregenden
Subventionsmittel, die an den Staatstheatern
und den als internationale Aushängeschilder
fungierenden Prestige-Instituten vorhanden
sind, verschlingt also der sogenannte Repertoi-
re-Betrieb. Wie es scheint, bietet der Etat von
Zeit zu Zeit vorgeplante Reserven, mit denen
sich Auftragswerke und damit zumeist auch
kostspielige Uraufführungsproduktionen finan-
zieren lassen.
In diesem Zusammenhang stellt sich allerdings
die berechtigte Frage, welche, wenn nicht die
großen Opernhäuser wie beispielsweise Berlin
oder München denn sonst so aufwendige Stücke
des modernen Musiktheaters wie jüngst etwa
Mauricio Kagels „Aus Deutschland" oder Giu-
seppe Sinopolis „Lou Salome" herausbringen
sollen. Denn bekanntermaßen gehört ja zu einer
Realisation solcher Stoffe mehr als nur die wa-
gemutige, Fehlschläge und Nieten in Kauf
nehmende Bereitschaft eines Intendanten, bei
diesem oder jenem Komponisten eine neue
Oper in Auftrag zu geben. Darüber hinaus kön-
nen die notwendigen, über das Normalmaß hin-
ausreichenden Leistungen, die bei einer Urauf-
führung vom Orchester, von den Sängern, vom
gesamten Ensemble in musikalischer, bühnen-
technischer und ausstattungsspezifischer Hin-
sicht erbracht werden müssen, in vielen Fällen
eben überhaupt nur mehr von diesen Ausnah-
mebühnen verwirklicht werden.
Die Produktionsbedingungen haben sich also für
das Theater im Zusammenhang mit der zeitge-
nössischen Oper einschneidend gewandelt. Aber
auch die Komponisten selbst sehen sich laufend

mit unliebsamen Problemen konfrontiert. Ganz
einfach „aus dem Herzen komponieren" (wie
der Intendant des Bayerischen Staatsschau-
spiels, Kurt Meisel, während einer Gesprächs-
runde am Tag nach der Uraufführung von Giu-
seppe Sinopolis „Lou Salome" in München im
Brustton der Überzeugung meinte) läßt sich
wohl auch für den arglosesten Tonsetzer unserer
Tage nicht mehr. Dafür sind die Möglichkeiten,
sich mittels Musik zu artikulieren inzwischen
doch zu vielfältig geworden. Zwangsläufig führt
dieses Faktum aber dazu, daß Komponisten — ob
sie sich nun mit neuem, unverbrauchten Material
auseinandersetzen oder aber lieber auf eine tra-
ditionsgebundenere Musiksprache zurückgrei-
fen — zu erforschen suchen, auf welche Weise
sich eine gewisse dauerhafte Aktualität und
Haltbarkeit für ein Werk des zeitgenössischen
Musiktheaters erreichen läßt, ohne dabei von
den eigenen kompositorischen Intentionen zu
viel aufgeben zu müssen.
Besagter Giuseppe Sinopoli hatte es da anschei-
nend mit seiner „Lou Salome" außerordentlich
leicht. Er ist sich samt seinen dezidierten Vor-
stellungen nach seinen eigenen Worten dadurch
treu geblieben, indem er ganz einfach nur das
aufgeschrieben hat, was er auch zu fühlen ver-
mochte. Wenn nun trotz solch' glückhafter
Schaffensumstände der Erfolg nicht so eindeutig
ausfällt, wie sich das berechtigterweise jeder
Komponist wünscht, dann sollte jener das wie-
derum nicht zum Anlaß nehmen, eine unsägliche
Kritikerschelte anzustimmen. Die Äußerungen
des von geharnischten Verrissen seiner „Lou Sa-
lome" gekränkten Sinopoli stimmen bedenklich:
Er sei von der ganzen Bande der Neuen Musik
vollkommen unabhängig, denn schließlich ver-
diene er sein Geld in erster Linie nicht mit dem
Komponieren, sondern mit dem Dirigieren.
Darum sei er von abwertenden Kritikermeinun-
gen weder tangiert noch irritiert. Ihm könne es
schlichtweg egal sein, zu welcher Einschätzung
die Fachpresse gelange.
Selbstverständlich haben derartige Auslassun-
gen das gleiche Recht auf Öffentlichkeit wie die
der Kritiker. Indes sollte sich der unverkennbar
erfolgsgewohnte Dirigenten-Komponist fragen
lassen, ob er damit sich selbst wie der Sache der
modernen Oper, nicht einen Bärendienst erwie-
sen hat.

Stefan Mikorey


